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„Kriegsverbrecher ".
Je länger ein Krieg dauert , desto rascher verwildern die

Menschen . Das ist eine zu natürliche Entwicklung, als
daß man große Worte darüber zu machen brauchte. Die
Heerführer wissen sehr wohl, welche Gefahren für die
Kriegsleitung hinter der zunehmenden Verwilderung lau¬
ert ! Aber alle Gesetze, die von Menschen gegeben und
gehandhabt werden, versagen schließlich! da, wo die Na¬
turgesetze übermächtig werden. Daher pflegte man bis¬
her, nach beendetem Kriege, wenigstens amtlich einen
Strich durch die Aufrechnung der „Kriegsgreuel " zu zie¬
hen , eine so große Rolle die gegenseitigen Beschuldigungen
während der Kriegführung auch gespielt haben mochten.

Es war dem Versailler „Friedensschluß " Vorbehalten,
auch hierin neue Sitten einzuführen . Dieser sogenannte
Friedensschluß beruhte auf einem ungeheuerlichen Wort-
und Rechtsbruch, auf dem Bruch der feierlichen Zusiche¬
rungen, die die Verbündeten durch den Mund der ameri¬
kanischen Regierung gemacht hatten.

Daß es zur Ausführung der Schmachartikel, zur Aus¬
lieferung der „Kriegsverbrecher" nicht kam , ist das Ver¬
dienst Hollands. An die Spitze der abzuurteileuden
„Kriegsverbrecher " gedachten die Kriegsgewinner den
deutschen Kaiser zu stellen , und es war ein Glück für
ihn und für uns , daß er sich nicht mehr auf deutschem Bo¬
den aufhielt. Denn die holländische Regierung , die am
15. Januar 1920 zur Auslieferung aufgefordert wurde,
hatte den Mut und die holländische Kammer zeigte ein
Verständnis für den unschätzbaren , aber nur zu realen
Wert der Volksehre . Lloyd George hätte sich den Kitzel
eines Kaiserprozesses gern gegönnt , mußte sich von takt¬
volleren Engländern aber darauf aufmerksam machen las¬
sen, man führe solch einen Prozeß nicht „ in Büchsenschuß¬
weite vom Buckingham-Palast "

. An einen : Kaiscrprozeß in
Paris aber hatte England kein Interesse . Das kleine Holland
setzte sein Recht gegenüber der allmächtigen Entente durch

' Zwar ließen sich die Franzosen nur nngern die Ge¬
legenheit entgehen, zu neuen Gewalttaten gegen das wehr¬
lose Deutschland zu schreiten — sie holten sie alsbald
durch die Besetzung des Maingaus nach — der Oberste
Rat der Entente aber verzichtete einstweilen auf die
Auslieferung und erklärte sich einverstanden mit einem
Verfahren vor dem Reichsgericht. Am 7 . Mai 1920
wurde eine „erste Liste" von „Kriegsverbrechern" über¬
geben, woran Deutschland seinen „guten Willen " dar¬
tun sollte. Dank der Leichtfertigkeit der Entente bei der
Ausstellung der Liste und ihrer Saumseligkeit in der Be¬
schaffung der ordnungsgemäßen Unterlagen konnte die
erste Verhandlung erst nach Jahresfrist , Montag , den
23. Mai 1921 , vor dem Reichsgericht in Leipzig be¬
ginnen.

Deutsche Richter werden also „probeweise" über die
angeblichen deutschen Kriegsverbrecher zu urteilen ha¬
ben. Wie immer die Urteile des Reichsgerichts ausfallen
mögen — französische Gewaltpolitiker werden versuchen,
sie zum Ausgangspunkt neuer Quälereien gegen
das wehrlose Deutschland zu machen . Darauf müssen
wir gefaßt sein . Müssen wir dem aber auch tatenlos
entgegensehen ? Müssen wir deutsches Rechtsempfinden,
der Entente zuliebe, selbst verletzen , und dürfen wir
keinen Versuch unternehmen , das von der Entente ver¬
letzte Rechtsempfinden wiederherzustellen? Kriegsverbre¬
cher hat es noch in jedem Krieg gegeben , an Kriegs¬
verbrechern ist in den Millionenheeren des vierjährigen
Weltkriegs weniger Mangel denn je gewesen . Aber
nicht nur aus deutscher Seite! Daß dieKriegs-
verbrecher nur auf deutscher Seite gesucht, daß die deut¬
sche Kriegführung cher Verachtung aller Zeiten prersge-
gsben , die der Entente aber als untadelig abgestempelt
werde , das ist es , wogegen wir uns zu wehren haben.
Will die Entente nicht , daß 30 Monate nach Beendi-
Mng des gegenseitigen Mordens das dunkle Kapitel de:
Menseitigen Kriegsverbrechen geschlossen werde, will sik
chm vielmehr einseitige Fortsetzung ohne absehbares End:
geben, so können wir das nicht hindern . UnS und un¬
sren Nachkommen , und zuletzt der Ehre der Menschheit
sind Witts dann aber auch schuldig, daß endlich auch die
Ergänzungskapitel für die Gegenseite ge¬
schrieben werden. Um der Nachwelt willen darf der
Aberglaube nicht unbekämpft gelassen werden, als sei das
Deutsche Reich , das die ewig unruhige französische Herrsch¬
sucht ein halbes Jahrhundert lang in heilsamen Schran¬
ken gehalten hat , von einem moralisch minderwertigen
Wolke bewohnt gewesen . Darum endlich : Hinaus mit
der Gegenliste ins Ausland!

Zur Erfüllung der Entschädigungs-
Verpflichtungen.

lieber die Mittel und Wege , die zur Erfüllung der
Entschädigungsverpflichtungen versucht werden könnten,
schreibt die dem Reichskanzler Dr . Wirth nahestehende
Zentrums -Parlaments -Korrespondenz : Deutschland hat
bis Ende dieses Monats die erste Goldmilliarde zu zah¬
len , und es besteht wohl kaum ein Zweifel, daß sie auf¬
gebracht werden kann . Dann werden wir eine Atem¬
pause bis 1 . November d. I . haben, Ivo wieder 2 bis
3 Goldmilliarden zu leisten sind . Diese sollen die Rück¬
lage bilden, die angegriffen wird , wenn künftige Jahres¬
leistungen nicht ausgebracht werden können. Hierzu ist
ein scharfer Eingriff in unser Volksvermögen un¬
erläßlich . Noch haben wir fremde, neutrale Wert¬
papier e, die zu diesem Zweck vom Reich aufgerufen
und gegen Entschädigung beschlagnahmt werden müssen.
Wenn wir dazu das noch vorhandene Gold , Silber
und Juwelen beschlagn ahmen, dürften wir
einige Reservegoldmilliarden für das Reich herausholen.
Auf diese Werse sichern wir uns am besten vor neuen
Gewaltmaßnahmen der Gegner ; denn wir bekommen so
ein volles Jahr Zeit, ehe nach den Vertragsbestimmungen,
ein feindliches Vorgehen erfolgen kann . Darnit ist be¬
reits die weitere Frage gestreift, ob wir überhaupt jähr¬
lich zwei Goldmilliarden und .26 Prozent Ausfuhrabtzabe
leisten können. Bezüglich der Jahresrate von zwei Gold¬
milliarden ist es Üar, daß wir diese nicht durch Erhö¬
hung der Reichsschulden aufbringen können, indem wrr
neues Papiergeld ausgeben, sondern wir müssen sie durch
Warenlieferungen abtragen . Dabei ist ein
Kampf um die Warenpreisgestaltung un¬
vermeidlich. Deutschland büßte bislang beispielsweise un¬
geheure Werte ein , indem es die nach dem Abkommen
von Spa zu liefernden Kohlen mengen zum Inlands¬
preis abgeben mußte . Entweder muß unserer Forderung,
für die ausgeführte Kohle den Weltmarktpreis zu
zahlen , nachgegeben werden, oder wir müssen, so we¬
nig .angenehm gewisse Folgen sein werden, zu einer g e -
wältigen Erhöhung der Kohlensteuer schrei¬
ten, um auf diese Weise eine bessere Bezahlung unserer
Kohlen zu erzwmgen . Die Lieferung von Farbstof¬
fen und ähnlichen, sowie von Materialien für den Wie¬
deraufbau dürfte dann die Summe von zwei Milliarden
Goldmark ergeben. Wir müßten natürlich die deutscher
Lieferanten absinden, aber das ist eine rein innerpoli¬
tische, in letzter Linie eine Steuerangelegenheit.
Solange die Weltmarktpreise den heutigen Stand halten,
das heißt die Goldmark nur die Hälfte des Vorkriegs¬
wertes darstellt , werden wir voraussichtlich die zwei M il¬
liarden Jahreszahlungen ausbringen können. Weiterhin
sollen wir 26 v . H . unserer Ausfuhr in die gesamte W Al
als weitere Opferquote leisten . Der deutsche Lieferant
wird diese tragen müssen und das Reich muß sie ihn:
znrückvergüten. Diese Frage ist nur lösbar , wenn gleich-
eitig eine großzügig angelegte Wirtschaftsorga ni-
ation ins Leben gerufen wird . Es gibt einzelne

Zweige der deutschen Industrie , die in der Lage sind,
die Quote zu zahlen, andere werden unter ihr zusammen¬
brechen . Deshalb muß innerhalb einer großen Judustrie-
orgauisation ein Ausgleichsfonds errichtet wer¬
den . Um ein solches Riesenproblem fachgemäß zu lösen,
sind große Arbeitsgemeinschaften für die ein¬
zelnen Geschäftszweige und freie Selbstverwaltungskörpcr
nötig , die die Regelung der Ausfuhrabgaben und die Auf¬
bringung der Steuer in die Hand nehmen.

Briand über Oberschlesien.
Paris , 25 . Mai.

In der gestrigen Aammersitzung wurde die Beratung
über die auswärtige Politik der Regierung fortgesetzt.

Ministerpräsident Briand sagte : Während der Be¬
ratungen über den Friedensvcrtrag hat eine Verbands-
bandskommission die oberschlesische Frage geprüft und
diese ist einstimmig zu dem Entschluß gekommen , Ober¬
schlesien Polen zu zu sprechen. Auf GMNvorschlä-
ge Deutschlands hin hat der Oberste Rat eine Volksabstim¬
mung Augelassen, um das Recht Polens zu rechtfertig« : .
Be: der Abstimmung aber haben 180 000 in Oberschle-
sien geborene Deutsche mitgestimmt Frankreich hat nie¬
mals die Msichi gehabt, Polen Gebiete zuzuteilen , die
den Deutschen zugcsprvchen werden müssen . Nach die¬
ser . Richtung bin sei er mit .. Lloyd Olevrqe vollkommen

einig - Oberschlesien sei niemals als rein deutsches Land
angesprochen worden . Es wäre keine gerechte Abstim¬
mung , wenn man eine Unterscheidung machen wollte
zwischen armen und reichen Gebieten, zwischen den Stim¬
men der polnischen Arbeiter und der reichen
Deutschen. Wenn im Grübenbezirk die polnischenAr¬
beiter die Mehrheit der Stimmen hätten , dann müßten
diese Stimmen den Ausschlag geben . (Beifall . ) Nach ei¬
nem Krieg wie dem letzten habe man einem Land wie
Polen das Leben gegeben . So sei es nur natürlich,
wenn man auch daran denke, ihm seine Existcnzmög -
lichkeit zu geben . Der Zugang zum Meer durch
Preußen hindurch genüge nicht.

Wenn nach so vielen gemeinsam nicdergekämpsten
Schwierigkeiten der Verband elend sterben müßte an
einer Schwierigkeit wie der gegenwärtigen , dann könnte
nur der gute Wille fehlen und dann hätte
man nicht den Wunsch , den Verb and ausrecht¬
zu er hal te n . Das sei nicht der Gedanke Frankreichs.
Die Militärs seien vielleicht nicht geeignet, um in voller
Gerechtigkeit die Bestimmungen des Vertrags zu wür¬
digen und um eine Grenzlinie zu ziehen . Die Verbünde¬
ten müßten sich in allen Fällen aussprechen.

Briand ging alsdann auf den Ursprung der Unruhen
? ein und sagte , die Polen seien erregt gewesen , weil sie ge-
! glaubt hätten , sie könnten das Opfer genossener Ab-
! kommen sein . Frankreich habe 12 000 Mann in Obcr-
! schlössen . Diese hätten die bedrohten Deutschen
s geschützt. ( ! !) Alle Welt müsse davon befriedigt sein,
r Die Worte Lloyd Georges hätten , falsch ausgelcg ! ,
- die deutsche Presse und die Alldeutschen glauben mack n

können, er habe Deutschland aufgefordert, unmittelbar m
> Oberschlesien etwas zu unternehmen dadurch, daß R e i

; wehr dort eindringe . Er habe Deutschland zu erkenn :i
gegeben , wenn es Truppen entsende, wozu , wie

! wisse, eine gewisse Geneigtheit bestanden habe, dann wü -
- den ernste Ereignisse dadurch hervorgcrufen . Die
' deutsche Regierung habe begriffen. Ter

Kampf sei eingestellt, die Ruhe im Gebiet wieder
Hergeste ll t . Auch der französische Botschafter in Ber¬
lin habe klare Aufschlüsse erhalten . Er selbst habe den
deutschen Botschafter auf den Ernst der Lage hingewiciei:

! und gesagt, wenn nicht in kürzester Frist die deutschen
i Truppen entwaffnet würden , wenn die Urheber der An-
. Werbungen nicht nach den deutschen Strafgesetzen
i erfo lgt würden , wenn die deutsche Grenze

micht gesperrt werde, dann könne die Lage
gefähr lich werden. Me deutsche Regierung habe
nun mitgeteilt , daß alle Maßnahmen angeordnet seien.
Er denke heute aufrichtig, daß Dr . Wirth, der sich aus.

! eine a n d er e Mehrheit stütze als Me letzte Regierung
i bis jetzt Beweise einer großen Aufrichtig
§ keit und einer großen Loyalität geg eber
' habe. Er habe nicht nur seine Verpflichtungen über-

uommen , sondern auch begonnen , sie auszuführen
Melleicht habe er die Macht , die es ihm gestatet, Ver¬
trauen zu haben.

z Briand fuhr fort , er sei beauftragt , der
i Friedensvertrag von Versailles anzuwenden . Er

wundere sich, daß man ihm die Schwächen bei dem
! Gebrauch dieses Vertrags vvrwerfe. Er habe alle Ver¬

pflichtungen gegen das Parlament , namentlich durch die
Böschung von Düsseldorf,

"
Duisburg und Ruhrort erfüllt.

Der Abgeordnete Tardieu scheine die Vergangenheit ver¬
gessen zu haben und nur an die Zukunft zu denken - Bel¬
gien habe große Anstrengungen gemacht, um zu den: Er¬
gebnis in London zu gelangen . Er , Briand , wäre stärke,
beklatscht worden , wenn er das Ruhrgebiet besetzt hätte.
Mer diese Art Popularität habe er niemals gesucht.
(Beifall links und in der Mitte .) Briand fordert seine

! Kollegen auf , zwischen den beiden Arten von
s Politik zu wählen. Die für ein vereinsamtes Frank-
s reich seien , hätten zu bedenken , daß 2 0 0 0 00 Mann

j vor dem Ruhr gebiet ständen , das inner-
i halb acht Stunden besetzt werden könne.

Es sei ihm bis jetzt gelungen , die Einigkeit unter
den Verbündeten auf recht zu erhalten. Er

> sei sicher, daß ihn: das auch morgen gelingen werde , selbst
- in der Frage von Oberschlesien . Das britische Volk habe
i die gleichen Interessen wie das französische . Dein Volk
i könne mehr vereinsamt leben. Die Lage Frankreichs sei
i weit davon entfernt , fest zu sein . In Amerika und in

j England besonders würdige man die Festigkeit und die
j Dääßigung Frankreichs . Deshalb werde er , so lange
i er an der Spitze steht , nicht auf die Politik der



Festigkeit und Mäßigung verzichten . (Brstau ui
der Mitte und auf der Linken . )

Mg . Vincent Auriol ( Soz . ) erinnert daran , daß
der Abg . Klotz von einer Schuldsumme Deutschlands von
463 Milliarden Mark gesprochen habe . Er erinnert«
daran , daß die sozialistische Partei, die jetzt in
Deutschland der Regierung angehöre , die Pflicht zur Ent¬
schädigung anerkenne . Er frage , ob man etwa die Po¬
litik der Zwangsmaßnahmen gegenüber Deutschland wei¬
ter verfolgen wolle , damit die Alldeutschen und Militari¬
sten ans Ruder kämen ? Die franz . Großindustrie wolle die
Besetzung des Ruhrgebiets . Der Abgeordnete empfahl
Arm Schluß das Programm der Sozialisten , das in
Amsterdam aufgestellt wurde.

Die Weiterberatung wurde auf Mittwoch nachmittag
vertagt.

*

Paris , 25 . Mai . Obwohl der nationale Block, des¬
sen Führer der Mg . Arago ist, von der Rede Briande
nicht befriedigt ist , glaubt man doch, daß er für dcv
Bertrauensantrag stimmen werde , womit man zwar nich
seine Politik billigen , aber die Lloyd Georges verur¬
teilen wolle.

Neues vom Tage.
Die Neuordnung des Auswärtigen Amts.

Berlin , 25 . Mai. Laut „Berl . Lokalanzeiger " soll
der derzeitige Gesandte in Kopenhagen , Freiherr von
Neurath, in das Auswärtige Amt berufen werden,
um bei dessen Neuordnung mitzuarbeiten . (Frhr . von
Neurath war früher Kabinettschef des Königs von Würt¬
temberg . )

Strcscmann für Zusammenarbeit mit der
Sozialdemokratie.

Freiburg , 24 . Mai . Auf dem Parteitag derDeut¬
schen Volkspartei führte Mg . S tres em an n in
seiner Rede aus , die großen Verpflichtungen , die Deutsch¬
land zu erfüllen habe , können nicht durch Sozialisierung bei
Betriebe , sondern nur durch stärkste Anspannung der
privatwirtschaftlichen Arbeit in Verbindung mit Steuer-
Gemeinschaften aufgebracht werden . Sollte die Deutsch!
Bolkspartei an der Regierung teilnehmen , so sei dir
Bedingung , daß die Regierungen im Reich und in Preu¬
ßen durchaus umgebildet werden . Die Partei sei bereit
mit der Sozialdemokratie zusammenzu arbeiten und sii
als gleichberechtigt anzuerkennen . Es heiße die Zeitlag,
verkennen , wenn man nicht erkenne , das; es darauf an-
komme, die Sozialdemokratie zu positiver Mitarbeit zr
erziehen . Wer gegen die Alleinherrschaft oder Vorherr¬
schaft der Sozialdemokratie müsse man sich wehren.

Die Entwaffnung in Bayern.
München, 25 . Mai. Gestern und heute fand ein

Minister rat statt , der für die Entwaffnung der Ein¬
wohnerwehren bestimmte Richtlinien festsctzte . Die Frak¬
tionen des Landtags berieten gleichfalls über die Ange¬
legenheit . Von der rechten Seite wird , wie es scheint , noch ein
Widerstand entgegengestellt , während die Bayerische Volks-
Partei jetzt für bedingungslose Entwaffnung ist.

Forstrat Dr . Escherrch hat sich mit den Gauleitun¬
gen der Einwohnerwehren besprochen und sie von der
Notwendigkeit der Entwaffnung zu überzeugen versucht.

Reichsentwaffnungskommissar Dr . Peters ist heute
hier eingetroffen , um mit der Regierung die Entwaff¬
nung durchzuführen.

Die Lage in Oberschlefien.
Oppeln, 25 . Mai . Nach der „Oppelner Ztg .

" haben
die polnischen Aufständischen Stadt und Hafen Kofel
wieder besetzt . Sie stehen damit wieder an der Oder --
linie.

Berlin , 25 . Mai . Wie die „Voss . Ztg . " meldet , fand
in Oberglogau eine Versammlung der Führer der.
politischen Parteien und der Gewerkschaften aus dem von
den Polen besetzten Gebiet statt , die dem Führer des
Selbstschutzes , General v . Höfer, das Vertrauen aus¬
sprach und einen Vollzugsausschuß aus Vertretern der
Parteien , der Gewerkschaften , des Abstimmungskommissa¬
riats und des Selbstschutzes wählte , der als Grund-
Ia ge des Selbstschutzes dienen soll . Die Sper¬
rung der oberschlesischen Grenze durch die Schützpolizei
mache sich bereits bemerkbar , sofern die Grenzüberschrei¬
tungen erheblich nachgelassen haben.

Reuter verbreitet , eine Verzögerung der Entwaffnung
durch Bayern könnte von den Verbündeten nicht ge¬
duldet werden.

England gegen die Selbstwehr.
London , 25 . Mai . Der Minister des Aeußern,

Lord Cur
'
zon, erklärte dem deutschen Geschäftsträger

Sthamer, die englische Regierung wünsche , daß die
deutsche Reichsregierung den Zuzug von Selbstschutz und
Freiwilligen nach Oberschlesien verhindere.

Die 'vier englischen Bataillone werden nach Havas durch
sechs französische Bataillone ersetzt.

Minister Harmsworth sagte im Unterhaus auf eine An¬
frage , die Franzosen haben in Oberschlesien 3 Tote und
6 Verwundete gehabt . ( Im Kampf gegen die Polen
oder gegen die Deutschen ?)

Der erste „Kriegsverbrecher " .
? Leipzig , 25 . Mai. In dem Prozeß gegen den frü>
? Heren Unteroffizier jetzigen Küfermeister Heynen führt

der Oberreichsanwalt Dr . Ebermeyer aus , es müsst
k zugegeben werden , daß Heynen als Wachhabender im
? Kriegsgefangenenlager Horne in den Mitteln zur Auf¬

rechterhaltung der Ordnung gegen widerspenstige englisch«
Gefangene das Zulässige überschritten habe . Die An¬
wendung des Gewehrkolbens , des Besens , der Fäuste
sei strafbar . Durch Schimpfworts habe er das national«
Gefühl eines Gefangenen verletzt . Derartige Fälle seien
28 festgestellt . Andererseits sei bezeugt , daß Heynen ein
tüchtiger , zuverlässiger , diensteifriger

"
Wehrmann war,

strenger gegen sich als gegen andere . Der Oberreichsau¬
walt beantragte 2 Jahre Gefängnis.

Nationaler Bergarbeiterverband.
Halle , 25 . Mai. Vertreter von Bergarbeitern aus

den verschiedensten Bergbaubezirken Deutschlands Haber
einen nationalen Bergarbeiterverband gegründet und zum
15 . Juni eine Reichstagung nationaler Bergarbeiter nack
Halle einberufen.

Streik.
Elbing , 25 . Mai. Die Arbeiterschaft der Schichau¬

werke ist wegen Streitigkeiten mit der Werkleitung in
den Ausstand getreten.

i Halle , 25 . Mai . Die Arbeiter im Mansfelder Berg¬
bau haben die Herabsetzung der Löhne abgelehnt und
die Vermittlung des Reichsarbeitsministers angerufen.

Prag , 25 . Mai- In der böhmischen Metallindustrie
sind 30000 Metallarbeiter ausständig.

Griechische Kriegsverbrecher.
Konstantinopel , 25 . Mai . Die Untersuchungskom-

inission des General Franck hat festgestellt , daß die
Mohammedanische Bevölkerung in der Gegend von Brus-
sa (Kleinasien ) schwer durch das griechische Heer gelitten
habe , das sich Mord , Raub und unbarmherzige Verfol¬
gung zuschulden kommen ließ . — Ob Lloyd George wohl
»un auch die „ Kriegsverbrecher " verfolgen lassen wird?

M cerelrucdt. W
Die Bosheit sucht keine Gründe, nur Ursachen.

Goethe.

Gelöste Aetten.
Roman von Hedwig Rieolay.

(30 > (Nachdruck verboten.)

Baronin Gitta fühlte sich plötzlich angewidert . Ein Gefühl
starken Unbehagens erfaßte sie, und am liebsten hätte sie sich
durch die Tür unbemerkt fortgestohlen, welche der Diener
soeben weit amriß , um einen verspäteten Gast einzulassen.

Es war der von Arnold annoncierte Fremde, ein russischer
Fürst , welchen jener mit ausgesuchter Liebenswürdigkeit empfing.

Eine plumpe aufgeschwemmte Figur mit kleinen lüsternen
Augen und ungeheuer großen Brillanten auf der gestickten
Hemdenbrust näherte sich unter Arnolds Führung der jungen
Hausfrau.

„Liebe Gitta, " sprach ihr Gatte mit einer verbindlichen
Höflichkeit , die er in Gegenwart anderer stets für sie zur
Schau trug , „gestatte mir . Dir Seine Durchlaucht Fürsten
Stropotschin vorzustellen."

. Frau von Schinollau, meine Gemahlin , Durchlaucht .*
„LnobrmtS , Llsäaws ", näselte der Fürst sich verneigend —

und musterte Gitta mit einer Aufmerksamkeit, die nahezu «ui
Beleidigung grenzte.

Die junge Baronin sah unter diesem Anstarren zu ihrem
Gatten auf , welcher in dem tadellosen Gesellschaftsanzuge neben
dem Fürsten entschieden gewann.

Schmollau verstand ihren Blick wohl, er wußte, was die
stolz geschürzten Lippen sagen wollten, ignorierte aber mit
erstaunlichem Gleichmut alle noch so dreisten Blicke seine-
erlauchten Gastes.

Auf ihren Wangen wogte die Röte der Empörung , und
um vieles erleichtert atmete sie auf, als nach einer Minute , in
der die gleichgiltigsten Reden gewechselt worden waren , Arnold
den Fürsten entführte , um ihn seinen übrigen Gästen vorzu-
ftrllen.

Der illustre Gast war die Hauptattraktion des Wends.
Mes kam herbei, um ihn kennen zu lernen und von einer
immer mehr anschwellenden Eskorte geleitet, landete Fürst
Stropotschin endlich — nachdem beim Büffet , das mit den
seltensten Delikatessen und mit den auserlesensten Weinen
bestellt, eine Rast gemacht worden war — im Spielzimmer , wo
man sich ohne langes Besinnen zum Jeu niedersetzte.

Der Fürst pointierte hoch und Arnold hielt Bank mit
demselben Glück wie später sein Freund Schlichten, der uner¬
müdlich die übrigen zum Mitspielen animierte.

Mit bewundernswürdiger Gemütsruhe verlor der Russe
ungeheure Summen und scherzte am Ende der zweiten
Fünfziglausend noch über das glückliche Gewinnerpaar , das
sich in jeder Beziehung so ausfallend ähnelte, dessen Wappen¬
ringe sogar dieselben Initialen zeigten. . Anscheinend
beschränkt sich diese Aehnlichkeit nicht nur auf das Aeußere
und auf die Kleidung," meinte er. verschmitzt mit den kleinen
Augen blinzelnd, „auch Fortuna scheinen Sie zu gleichen
Tellen in den Dienst genommen zu haben ."

Und als er sich nach andauernder Sitzung erhob, nahm
er Schlichtens Arm in der Ueberzeugung, sich an Schmollaus
Seite zu befinden, und bat diesen, ihn als einzige Revanche
für seine Verluste zu seiner bezaubernden Gemahlin zu führen,
mit welcher er sich für den Rest des Abends zu unterhalten
wünsche.

Albert Schlichten hielt es nicht für nötig , den Fürsten
über seinen Irrtum aufznklären, sondern verneigte sich
zustimmend und führte ihn zu Gitta , die etwas abseits auf
einem Sofa saß, vereinsamt und in sich verschlossen wie eine
Blume , die der Sturm des Lebens auf fremden Boden ver¬
wehte.

Von ihren Gästen wurde sie kaum vermißt , das Gros
war im Spielzimmer versammelt, andere konzentrierten ihre
Aufmerksamkeit auf das Büffet , die Jüngeren flirteten und
kokettierten in Gruppen zu zweien und dreien und der Rest
unterhielt sich im Musiksalon bei Strauß und Offenbach.

Ueber Baronin Schmollaus Züge glitt ein Ausdrück des
Schrecks, als sie des Fürsten ansichtig wurde . Ein Es ä
töte mit diesem Menschen war das , was sie am wenigsten
gewünscht hätte . Wert von Schlichten entfernte sich, ohne ein
Wort zu reden, er floh Gittas Nähe wie das Laster das
Tageslicht , er fühlte sich ihr gegenüber nur in Arnold-
Gegenwart sicher.

Aus Stadt und Land.
« teueteig. se. Mtt Mp

U»saL . Der an dem Neubau des Herrn Otto
bach, Silberwarenfabrikanten hier, beschäftigte verh . Zimmer-
mann Fritz Flaig von Berneck stürzte bei dm Aufrichtung
arbeiten ab und erlitt dadurch einen schweren Schädelbruch.

I- . O . Der Verband Landw . Genossenschaften j«
Württemberg , der gegenwärtig 1863 landwirtschaftlick-
Genossenschaften mit rund 230000 Mitglieder umsW
hält seinen 40 . Verbandstag am Montag , den 6 . Juni
d. I . in Stuttgart im Gustav Siegle -Haus ab . Bei der
Wichtigkett der Tagesordnung ist ein zahlreicher Besuch
von Setten der Genossenschaften zu erwarten . Fm An¬
schluß an die Verhandlungen des Verbandstags findet die
Generalversammlung der Landw . Genossenschafts-
Zent ral lasse statt , während sich am Tag vorherdie Molkereigenossenschaften sowie die Wein¬
gärtner -- und Obstverwertungsgenossen,
schäften in Sonderversammlungen treffen.

1- . 6 . Die Sommerzeit . Wie das württ. Staats-
Ministerium dem Landw . Hauptverband auf seine Ei«,
gäbe hin mitteilt , ist kaum denkbar , daß die Reichs-
regierung die Einführung der Sommerzeit für dieses Jahr
beabsichtigt.

— Die deutsche Ernte in Brotgetreide , Gerste und
Hafer (ohne Gemenge ) betrug in Millionen Tonnen
1906 rund 22,3 , 1907 23 , 1908 22,3 , 1909 24,7,
1910 22,2 , 1911 22,6 , 1913 26,3 1914 23,8.
1915 19,1 , 1916 19 . 1917 13,2 1918 15,15,
1919 14 .6 , 1920 14,2.

— Die Frachtsätze für Lebensmittel sollen , w«
uns mich ' teilt wird , verbilligt werden.

Nagold, 25 . Mai . (Gemeinderat .) Zunächst werde«
noch einige Fragen der Vergebung von Arbeiten an den z»
erbauenden größe en Häusem in der Calwerstraße, die mit
Hilfe der Herren Sannwald und Speidel gebaut werden,
geregelt. Der Gemeinderat gibt dem Wunsche der Finna
Speidel statt, wonach das geplante Haus statt unterhalb,
oberhalb der Kettenfabrik mit Front nach der Calwerstraße
erstellt werden soll . Etwaige Kosten dieser Aenderung trszt
der Bauherr . Gegen Erstellung eines Maschinenhauscs und
Werkstattanbaus durch Fabrikant Schnepf mit direkter Am
grenzung an den sog. Pfaffenstich wird nichts eingewendet.
Für das vom Staat geplante Beamtenwohnhaus aus dem
Seminargelände werden staatlicherseits dieselben Vergünsti¬
gungen und Unterstützungen gefordert, wie für private Bau¬
ten für Wohnungszwecke. Diese werden zugesagt unter der
Voraussetzung, daß 1 . auch der Staat das entsprechende
Darlehen gibt, 2 . der Stadt ein gewisser Einfluß auf die
Zuteilung der Wohnungen an Mietsuchende gewährleistet
wird, 3 . Nagoldrr Geschäftsleute bei Vergebung der Bauar¬
beiten berücksichtigt werden. Die Bestimmungen betreffs
Nutzung des Wassers aus der städtischen Quelle an Teufels
Hirnschale durch die Gebrüder Theurer in ihrem dort erstell¬
ten Arbeiterwohnhaus wurde durchberaten und der Entwms
derselben fertiggestellt. Anschließend wurden eine Reihe wei¬
terer Gegenstände, wie Reisig -, Stockholzverkauf, Verkauf
eines Ochsen und eines Farren , Stenographenvereinseingabe
u . a . erledigt.

Nagold, 25. Mai . (Olgagrenadiere .) Zar Grün¬
dung einer Ortsgruppe der Stuttgarter Vereinigung ehema¬
liger Olgagrenadiere für den Oberamtsbezttk Nagold findet
am Sonntag , den 29 . Mai nachm. 2 Uhr im Gasthaus zur
Traube eine Versammlung statt. Die Stuttgarter Vereini¬
gung zählt bereits über 600 Mitglieder und beabsichtigt,
auch die im Schwarzwald ansässigen Kameraden aus Krtegs-
und Friedenszeit n zu Ortsgruppen zusammenzuschließen. Die
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Fürst Stropotschin deutete die Befangenheit der Baronin

sofort zu seinen Gunsten . Er setzte sich unaufgefordert bequem
neben sie, zog ein Knie in die Höhe und schlang die dicken
Hände darum , auf deren Fingern neben anderen kostbaren
Edelsteinen ein Solitär blitzte, der allein ein nicht geringes
Vermögen repräsentierte.

Mit den blinzelnden kleinen Augen betrachtete er unge¬
niert seine schweigsame Nachbarin , die hoch aufgerichtet neben
ihm saß und wie zum Schutz vor seinem insolenten Unstarren
die schneeige Büste mit dem Fächer deckte. Am liebsten iväre
sie aufgestanden und hätte sich entfernt , aber sie wußte, daß
sie diesen Gast ihres Gatten am wenigsten verletzen durfte.

Nach einer Weile änderte der Fürst seine Stellung , fuhr
sich mit der Hand durch das igelförmig gesträubte Haar und
drehte seinen langen dünnen Schnurrbart.

„Sie sind eine schöne Frau , Madame, " begann er endlich.
„Aber warum sind Sie so kalt wie jene Venus , die in der
Blumennische dort ihre marmornen Glieder reckt?"

Gitta machte eine Bewegung , als wolle sie dem Sprecher
den Rücken zukehren. Ihre Indignation war so aufrichtig,
daß selbst Sr . Durchlaucht eine Ahnung aufstieg, er habe
wohl nicht ganz den richtigen Gesprächston getroffen.

„Verzeihen Sie , Madame , ich bin nicht gewohnt, viel
Komplimente zu machen, bei uns dort hinten in Asten sagt
man , was man meint ."

Es lag eine Art naiver Gutmütigkeit , quasi eine Ent¬
schuldigung für die Plumpheit von vorher in diesen Worten.

Die junge Frau nahm ohne eine Erwiderung ihre vorige
Stellung wieder ein.

„Es freut mich, " fuhr der Russe fort , „daß sie ein freies
Wort zu würdigen wissen . Lasten Sie mich deshalb zu dem
ersten noch ein zweites fügen : Ihre Brillanten , Madame,
sind unter aller Kritik. Eine Dame wie Sie darf dergleichen
nicht tragen . Na toi, sie stnd falsch, erbärmliche xisrrss ä«
«trassso ! Wer hat sie Ihnen gegeben ? Er war ein Dumm¬
kopf oder ein Betrüger ! Oder — ich will nicht hoffen—
haben Sie vielleicht selbst ein kleines Changement gemacht,
um Ihr Nadelgeld zu komplettieren ?"

In der Zuhorerin kochte es vor Entrüstung . Dir frag¬
lichen Edelsteine waren ein aufgezwungenes Geschenk Arnolds,
das sie zur ersten Gesellschaft, die sie besuchte, auf seinen aus¬
drücklichen Wunsch anlegen mußte.

Fortsetzung felgt.



Vereinigung bezweckt Pflege der Kameradschaft, Erhaltung
von Geist und Traditionen des Regiments sowie Ehrung
des Andenkens der in seinen Reihen gefallenen Helden.

- Calw, 35 . Mai . Heute vormittag spielte sich in der
Familie des Bahnarbeiteis Bothmer ein schauerliches
» amiliendrama ab . Die Frau war infolge Gehun¬
krippe schwer leidend und zeitweise sehr aufgeregt, so daß
Vater und Sohn schwer darunter zu leiden hatten . Als der
Sohn um 11 ' /» Uhr von der Arbeit zurückkehrie, entspann
sichzwischen Mutter und Sohn ein kurzer Wortwechsel . Die
Mutter wollte sodann mit dem Messer auf ihren einzigen
Sohn los gehen. Dieser schoß mit einem Revolver nach ihr
und tötete sie auf der Stelle . Hierauf ging er in das Wohn¬
zimmer und erschoß sich selbst . Während die Mutter sofort
tot war, gab der Sohn noch Lebenszeichen von sich . Es
ist sehr fraglich, ob er mit dem Leben davonkommt. Die
Mutter sprach vor dem Heimkommen des Sohnes noch mit
einer bekannten Frau auf der Straße und zeigte sich ganz
unbenommen und heiter. Das ganze Unglück hat sich in
wenigen Augenblicken abgespielt . Der Sohn war sehr brav
und solid.

Lalw , 35 . Mai . (Württ. Forstverein.) Der württbg.
Forstverein hielt zum erstenmal seit 7 Jahren hier eine
Mitgliederversammlung ab, die zahlreich besucht war . Der
erste Tag war der praktischen Arbeit gewidmet . Man be¬
suchte den Staatswald Wcckenhardt im Forstbezirk Hirsau,
wo große Waldflächen infolge Bodenerkranlung in der Er-
tragsfähigkeit wesentlich beschränk ! sind . Durch Verwendung
von Kalk und Pflanzung von Tannen und Buchen sind neue
Bestände ins Leben gerufen, die zu den besten Hoffnungen
berechtigen. Bei dem von der Stadt Calw zu Brrnnzwecken
gepachteten Torfmoor hielt Forstmeister Feucht-Teinach einen ?
Vortrag. Am zweiten Tag wurde über Vereinsangelegcn-
heiten berate» . Oberfoistrat Dr. Harsch hielt einen Vortrag
über Bodenentartung im württ . Schwarzwald , ihre Bckämp-
ung und die Folgerungen für die allgemeine Bodenpflege . s

Stuttgart , 25 . Mai. (Resolut . ) Der Landw
Hauptverband hat eine erneute Eingabe au das Er-
uährungsniinisterium wegen vollständiger Freigabe
des Vieh Verkehrs gemacht. Es wird darin dir
sofortige und restlose Freigabe verlangt . Dann heißt ei
weiter : Wenn nicht binnen ganz kurzer Zeit dem be¬
rechtigten Verlangen der Landwirte Rechnung getrager
wird , wird der Gesamtvorstand des Landw . Hauptver¬
bands die entsprechenden Folgen hieraus ziehen . Di,
württcmbergische und hohcnzollerische Landwirtschaft is
nicht mehr gewillt , sich btr . des Biehverkehrs derartige
Ausnahmebestimmungen auf die Dauer gefallen zu las¬
sen , umso weniger , als laut „Staatsanzeiger " Nr . 10k
für sehr viele Erzeugni ' se der Industrie

'
die Ausfuhr

nicht allein nach anderen Bundesstaaten , sondern sogar
ins Ausland , ohne Ausfuhrbewilligung gestattet ist.

Stuttgart , 25 . Mai . (Vom Steuerausschuß .)
Der Steuerausschuß des Landtags beriet den Gesetzentwurf
Lttr. Aenderung des Sporteltarifs. Bei den Prü-
fungsspvrteln sür Beamte wurde eine Aenderung da¬
hin getroffen, daß diese Sporteln nach Besoldungsgrup¬
pen abgestuft wurden : für Gruppe IV -VI 40 Mk . ,
VII —IX 80 Mk . , Gruppe X und höher 100 Mk . Bei
Nr. 9 v , Ausstellung der W a n d e r g ew e rb es cheine, l
wurde auf Antrag des Bauernbunds mit 10 gegen 4 l
Stimmen (Soz . ) eine Erhöhung der Sätze vor- ?
genommen . Bei herkömmlichen Wandergewerbcbetrieben z
besonderer Art kann eine Ermäßigung stattfinden . In
Art. 4 des Gesetzes werden die sogen . Berwaltungs - und
Benützungsgebühren neu eingeführt , wodurch die Behörden
ermächtigt werden , für einzelne Amtshandlungen und
sür die Benützung der vom Staat in öffentlichem Inter¬
esse unterhaltenen Anlagen , Anstalten , Einrichtungen , !
Beratungsstellen u . a . , Gebühren zu erheben. Die von s
Körner (B . B .) beantragte Streichung der „Beratungs - !
stellen" wurde mit 9 gegen 3 Stimmen abgelehnt. Im i
allgemeinen sind die im Jahr 1919 um durchschnittlich
160 Prozent erhöhten Sportelsätzc nach dem Regie-
rrmgsentwurf um weitere 100—300 Prozent hinauf¬
gesetzt worden.

Stuttgart , 25 . Mai. (Dir Last der Gewerbe¬
steuer .) Im Geschäftsbericht der Daimler -Motoren -Ge¬
sellschaft wird über die württ . Steuergesetzgebung u . a.
gesagt: Infolge der württ . Steuergesetzgebung und Steuer¬
veranlagungspraxis ist die württ . Industrie , die schon
wegen ihrer geographischen Lage schwer zu arbeiten hat,
gegenüber der übrigen deutschen Industrie beispiellos vor¬
belastet . Bei den heutigen Löhnen und Gehältern ge¬
radezu unerträglich ist die württ . Gewerbesteuer. Für
das Steucrjahr 1920 sind die Werke Uutertürkheim und
Sindelsingeu, obwohl mehrere Berlustjahre zurückliegeu,
mit nicht weniger als 599 759 Mark Gewerbesteuer ver¬
anlagt worden . Die württ . Steuerpraxis bedeutet sür
das an sich gesunde Unternehmen die Unmöglichkeit ei¬
nes gedeihlichen Arbeitens . Wenn nicht wesentliche Er¬
leichterungen eintreten , muß eine möglichst weitgreifeude
Beilegung der württ . Daimlerbetriebe nach anderen
Gegenden Deutschlands vorgenommeu werden.

Stuttgart, 25 . Mai. (Vom Tage . ) In der Pflaster-
äckerstraße in Gablenberg hat gestern abend gegen 7
ühr der Hauptlehrer Sauzin ger, der in TutÜingeii !
angestellt war und sich seit einigen Tagen hier aufhält , s
sein elf Monate altes Kind durch einen Schuß in den

'

Kopf tödlich verletzt und sich darauf selbst erschossen.
Seine F-rau , die er anscheinend gleichfalls erschießen
wollte, entkam. Ter Grund zur Tat waren eheliche
Zerwürfnisse, au denen beide Teile schuld sein sollen . Es
bestand die Aussicht, daß die Ehe geschieden werde . Zu¬
vor wollte der Mann jedoch mit seiner Frau eine noch¬
malige Besprechung. Diese siel ab r o ienbar nicht so
aus . ul - er gewünscht hatte.

Die Wurlt . Arbeitsgemeinschaft d . s Deut¬
schen Werkbunds hält am 4 . Juni im Stad . garten
ihre erste Jahresversammlung ab, mit der verschiedene
gesellige Veranstaltungen verbunden sein werden-

Pfauhausen , OA . Eßlingen, 25 . Mai . (380 000
Mark .) Die Unterschlagungen des Schultheißen Kuhn
belaufen sich bis jetzt auf 380 000 Mk. Er stellte sich,
wie irrtümlich in einigen Zeitungen berichtet wurde , nicht
selbst dem Gericht, sondern wurde am Pfingstmontag
von einem Lehrer von Steinbach im Wilhelmsbau m
Stuttgart erkannt , zur Anzeige gebracht und von der

PolizZ sofort verhaftet.
.Heilbronn , 25 . Mai- (Verhaftet . ) Dre beiden

Wüstlinge, die in letzter Zeit eine Anzahl Frauen und
Kinder in unsittlicher Weise belästigt haben, wurden sest-
qenommen . Es ist der 29 Jahre alte Stallschweizer
Ludwig Kiefer von Blaubeuren , in Weinsberg wohn¬
haft , ferner der 49 Jahre alte Schieferdecker Johann
Fecht von Landstuhl , hier wohnhaft.

Tuttlingen , 25 . Maß (Familiendr -ama . ) Me
a. trennt von ihrem Manne lebende Rosa Rien, geb.
Kaufmann , hat sich mit ihrem 5 Monate alten Kind in
ihrer Wohnung in der Hermannstraße durch Oeffneu
des Gashahnens das Leben genommen. Unglückliche Ehe-
m -rbältniiie . Meinen den Anlaß gegeben zu haben-

Weilderstadt , 25 . Mai . (Ausgrabung .) Dm
vor vier Wochen verstorbene und beerdigte Hafner Götz
wurde auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft wieder
ausgegraben , weil Gerüchte gingen , daß er keines na¬
türlichen Todes gestorben sei. Die Untersuchung hat
jedoch ergeben , daß der Verdacht unbegründet ist.

Heilbronn , 25 . Mai. (Schiedsspruch . ) Das
Schiedsgericht des Schlichtungsausschusses in Stuttgart
hat die
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Forderungen der Ziegeleigrheiter als unberechtigt

abgelehnt . . .
Oehrittgen , 25 . Mai . (Verhaftet . ) Durch Kri¬

minalbeamte der Landespolizei wurde Polizeiwachtmei¬
ster Bader verhaftet . Es wurden im November unv

Dezember 240 Stück Znckerkarten mehr eingelöst, als

auf die Bezugsberechtigten entfallen wären.

Tübingen , 25 . Mai . (Verworfene Berufnna .)
Das Reichsgericht hat die Berufung des Pfarrers Les¬
sing in Riederich, der wegen Beleidigung des Finanz-
mniisters Liesching vom hiesigen Landgericht zu 600
Mk . Geldstrafe verurteilt worden war , als unbegründet
verworfen.

Aichhaide« OA . Oberndorf , 25 . Mai . (Zünden¬
der Blitz . ) Am Dienstag nachmittag schlug der Blitz
in das Anwesen des Landwirts Josef Kroghamer im
Spitzacker , das rasch in Flammen aufging.

Zur Umbildung der württ . Regierung
wird uns geschrieben : Von einer Regierungskrisis in
Württemberg zu sprechen , ist verfrüht . Die Sozialdemo¬
kraten haben bis zur Stunde keinen der möglichen Wege
beschritten . Sie sind bis jetzt nicht an die Parteien
Hera»getreten , sie haben bei der württ . Regierung kei¬
nen Wunsch geäußert , und . sie haben auch nicht auf par¬
lamentarischem Wege durch ein Mißtrauensvotum die
Krise herbeigeführt . Indessen haben, nachdem die Ent¬
schließung der sozialdemokratischen Landeskonferenz be¬
kannt geworden ist , die bisher an der Regierung be¬
teiligten Parteien (Zentrum und Demokratie ) bestimmt
ihre Meinung geäußert , die dahin geht : Abwarten , was
die Sozialdemokratie tut . Das Zentrum wird , dem
Vernehmen nach, unter allen Umstanden an zwei Minister¬
ämtern festhalten und auch an den bisherigen Ministern
Graf und Bolz. Es ist bei einer Umbildung vor¬
weg darauf Rücksicht zu nehmen, daß es das württ . Volk
in seinen ! überlvwgenden Teil nicht verstehen würde,
wenn das Ministerium des Innern einem Sozialdemo¬
kraten übertragen würde . Die Person des Herrn Hey¬
mann kommt überhaupt nicht in Betracht . Er ist aus
der Zahl der ernsthaften Ministerkandidaten ausgeschie¬
den . Dagegen ist die Frage die , ob Wilhelm Keil (Soz .)
sich entschließt, in die Staatsregierung einzutreteh
oder ob die Sozialdemokratie einen jüngeren Anwärter
für ein Ministeramt besitzt. In Frage kommen das
Arbeits - und Ern ährungs Ministerium und , wie
neuerdings vertäutet . >as Finanz Ministerium. Letz¬
teres ist in hohem Grad unverständlich. Es mag sein,
daß Finanzminister Liesching (D . d . P . ) wegen seines
Freimuts und seiner beharrlich durchgesührten Sparsam-
keitspolitik bis in die engeren Parteikreise hinein sich nicht
überall der früheren Beliebtheit erfreut . Wer dgs wird
das Los eines jeden Finanzministers sein , der nicht
gesonnen ist, die immer noch zahllosen Anwärter an die
Futterkrippe heranznlassen . Eine Vertretung in der württ.
Regierung hatte die Sozialdemokratie insofern bisher
schon, als der Gesandte in Berlin , Reichstagsabgeordneter
Hildenbr and Sozialdemokrat ist und bei der über¬
wiegenden Bedeutung der Berliner politischen Vorgänge
die Vertretung Württembergs dort führt im Einverständ¬
nis mit der württ . Regierung , also eine Art Vertrau¬
ensposten der württ . Regierung . Es kann sich also nur
darum handeln , daß man das Arbeitsministerium
mit einem Sozialdemokraten besetzt. Ob damit die ge¬
plante und angekündigte Neuorganisation der obersten
Staatsbehörden verbunden wird , muh sich zeigen.

Zur neuen Milchversorgung in Württemberg.
Am 1 . Juni kommt das Umlageverfahren der Milch

mit Staklkontwlle und Höchstpreis in Wegfall . Die
Milchlieferung soll künftig auf der Grundlage der soge¬
nannten Milchlieferungsverträge mit Vertrags¬
preisen erfolgen. Dieser Grundsatz gilt nicht nur für
die Milchwirtschastsbetriebe mit über 100 Liter Tages-
leiRnna . wildern « lL für alle Genssß'nscheften , GemAn-

t dm , Persönenvereinigungen und kuhhalicnde Betriebe , dt«
bisher Milch nach Beoarfsgemeinden geliefert haben.
Verweigert der bisherige Lieferer einen Vertragsabschluß,

? so kann die Lieferung von Milch nach dem bisherigen^
, Empfangsort zwangsweise angeordnet werden. In den
i neuen Ausführungsbestimmungen zur Milchverordnung ist
s die Einteilung der Bevölkerung in MilchversorgunH- -
! berechtigte Gruppen für das ganze Land in der Äs»;
I herigen Weise beibehalten worden . Die Milch darf also
! nur rationiert ausgegeben werden . Es sind u . a . di»
j Tammek- und Wgabestellen , sowie die Milchbezugs-
j karten und Kundenlisten wie bisher weiterznfüh-
! ren . Der gewerbsmäßige Aufkauf und der Handel mit
k Milch bedarf ab 1 . Julr einer beson deren Erlaub-
j nis . Diese erteilt beim Handel mit Genußmilch der
! Ortsvorsteher der Empfangsgemeinde , im übrigen die
i Üandesversorgnngsstelle. Die bisherigen Genehmigungen
) des Milchhandel

'
s gelten weiter . Molch, die bisher als

Renußmilch in Verkehr gebracht wurde, darf in gewerb¬
lichen Betrieben nicht zu Butter , Käse usw . verarbeitet
werden. Der Butter - und Käseverkehr ist ab 1 . Juni
frei. Dagegen bedarf die Ausfuhr von Milch aller
Art und von Milcherzeugnissen aus Württemberg der
Genehmigung der Landesversorgungsstelle . Für den Ver¬
kehr mit Milch und Milchierzeugnissen nach außerhalb
Württembergs an dm Landesgrenzen bleiben die bis¬
herigen Bestimmungen bestehen . Auch die Vorschriften
über die Art der zur Herstellung zugelassenen Käse blei¬
ben aufrecht erhalten.

Letzte Nachrichten.
WTB. Paris , 36 . Mai . lieber die Angelegenheit der

von Deutschland zu liefernden 28000 Holzhäuser sür dr»
W ' ederaufba » i« Nord- uud Ost - Frankreich bringt der
. Jntransigeant* folgende Mitteilungen : lieber die Auswahl
der Häuser, d . h . über ihre Pläne und Preise, ist bis jetzt
weder etwas bestimmt noch verhandelt worden. Am nächste«
Freitag wird in Paris eine Konferenz zwischen Techniker«
des französischen Ministeriums der befreiten Gebiete und
deutschen Technikern stattfinden, die besonders zu diesem Zweck
von Berlin Herkommen . Man hat davon gesprochen , Deutsch¬
land einen bestimmten Abschnitt zu überweisen, dessen voll-
ständigen Wiederaufbau es fest übernehmen soll. Im Mini¬
sterium der befreiten Gebleie fasse man bas Tal der Anert
zwischen ArraS und Amiens ins Auge , wo man deutscher¬
seits Wohnungen für deutsche Arbeiter werde einrichteu
lasten. Dort sollten die Deutschen an Ort und Stelle die
Angelegenheit prüfen und schließlich Pläne und Preisangabe«
aufstellen, dann werde man sich entscheide ».

WTB. Karlsruhe, 36 . Mai . ReichSkauzler Dr. Wtrttz
traf gestern Vormittag auf der Durchreise nach Freiburg i. B.
hier ein und begab sich ins Staatsministerium. Zunächst
fand im Prästdialgebäude eine Besprechung deS Reichskanz¬
lers mit den Mitgliedern des Staate Ministeriums statt. Ein¬
gehende gegenseitige Darlegungen hinsichtlich der inner - und
außenpolitischen Lage und der dadurch gestellten Aufgaben
ergaben völlige Uebereinfiimmung der Austestungen . Darau
schlrß sich beim Staatspräsidenten in Anwesenheit des Prä¬
sidiums des Landtags, der Fraknonsführer der drei Koalitions¬
parteien und Vertreter der verschiedene » schaffenden Stände
eir e ausgiebige politische Aussprache.

WTB . Berlin, 26 . Mai . Nach einer Meldung des
„ Vorwärts* auS Breslau ist nach dem Eintreffen der neue«
Hundertschaften der Schutzpolizei an der oberschlestfche«
Grenze ein Uebertritt von Freiwilligen über die Grenze nicht
mehr möglich. Gegen eine Werbrstelle des Freikorps »Ober¬
land * ist eingeschritten worden.

WTB. Berlin , 36 . Mai . Wie die Blätter aus Mün¬
chen melden, hatte sich in der Besprechung der Regierung
mit den Froktionsführem der Koalitionsparteien über die
Frage der Euttvasfuuug der Bayrische« Einwohvtrwthre»
völlige Uedrreinflimmuns darüber ergeben, daß die Ent¬
waffnung im Einklang mit den Ententesordenmgen statistn-
den muß. Ministerpräsident v . Kahr legte die Maßnahme»
dar, die das Kabinett in Aussicht genommen hat, und gab
Erklärungen ad über die Mittel, die zur Durchführung dieser
Maßnahmen angewandt werden sollen. Die Fraktionsführer
erklärten sich mit den Ausführungen des Ministe ,präild« .
ten vollkrmmen einverstanden. Am Freitag wird ein weite¬
rer Ministerrat über die Eniwaffnungifrage stattfinden. Da¬
raus wird am gleichen Tage oder am Sonnabend der Mini¬
sterpräsident im Haushaltausschuß deS Landtags überdie
Einwohnersrage Erklärungen abgebe«.

WTB. Oppeln, 86 . Mai . Die Drahtverbindungenmit
dem Industriegebiet find noch wie vor unmöglich . AuS
Kattow ' tz in Oppeln eingetroffene Bürger berichten über die
große« Leide» der dartige« Bevölkerung . Im KreiseRo-
senbrrg unternahmen dir Aufständischen mehrere Vorstöße.
Die Insurgenten wurden bei ihrem Vorgehen durch eine«
Panzerzug unterstützt . Die Polen verwandten stellenweise
auch Minenwerfer.

Konkurse.
Kranenberger. Alois , Inhaber einer Spezereihandlung i«

Ravensburg.
Zapf, Joses, Landesproduktenhändler und Landwirt i»

Dentenweiler , Gde. Langnau, OA . Tettnang.

Mutmaßliche « Wetter.
Der Hochdruck steht immer noch günstig, aber auch die

flache Einsenkung über Süddeutschkand dauert fort. Hst»
Freitag und SamStag ist deshalb vorwiegend trockenes , war¬
mes , strichweise gewittriges Wetter zu erwarten.

» >> > > >—-
Druck und «chag der W. « tcku« m B»qdr»ck«,« Aimflchi

Für di» Schrtstkeitmig « ravtwortüchr L«d» l» »Ä.



Amtliche Bekanntmachungen.
Schafwäscheu.

Die Tchashalter u»d Schäfer werden darauf aufmerksam
gemacht , daß jede Schafherde, die in die Schafwäsche ver¬
bracht werden will, vorher vom Herr» Oberamtstierarzt
untersucht werden muß, dem zu diesem Zweck mindestens
4 Tage vor dem beabsichtigten Abtrieb der Schafherde vom
Weideort Anzeige zn mache» ist.

Die amt- tierärztliche Bescheinigung hat der Schäfer mit
fich zu führen.

Nagold, dm 25. Mai 1921 . Oberamt : Münz.

Aufforderung zur Anmeldung der
Schuldzinfen, Renten und Lasten.
Nach § 13 Ziffer 2 des Reichseinkommensteuergesetzes find

vom Gesamtbetrag der Einnahmen in Abzug zu bringen die
von dem Steuerpflichtigen im abgelaufenen Kalenderjahr
nachgewiesenermaßen entrichteten Schuldzinsen und die aus
besonderem privatrechtlichen , öffentlich -rechtlichen oder gesetz¬
lichen Verpflichtungsgrunde beruhenden Renten und dauern¬
den Lasten , soweit sie nicht mit Einnahmen im wirtschaftlichen
Zusammenhangs stehen, die bei drr Veranlagung außer Be¬
tracht zu lassen sind . Aufwendungen zur Erfüllung einer
gesetzlichen Unterhaltspflicht sind nicht abzugsfähig, auch wenn
fie auf Grund einer privatrechtlichen Verpflichtung erfolgen.

DiejenigenEinkommensteuerpflichtigen , welche keine Steuer¬
erklärung abgegeben haben, werden aufgefordert,

bi» spätestens 10. Juni 1921
die abzugsfähige» Schuldzinsen, Renten und Lasten, deren
Abzug sie beanspruchen , bei der Gemeindebehörde für die
Einkommensteuer anzumelden.

Die zur Anmeldung erforderlichen Vordrucke werden aus
dem Rathaus unentgeltlich abgegeben.

« lteusteig, den 25 . Mai 1921.
Sirrauzamt:

Regierungsrat Dr . F i k.

Hochdorf

Laug- Md BeWIz-Verkans.
Am SamStag den 28 Mai d . I , vormittags 9 Uhr

kommen auf hiesigem Rathaus aus den Gemeindewaldungen
zum Verkauf:

1. Langholz: 3SV Sm.
r . Brennholz : 8V Rur
S. Paplerholz : S« »
4 Schindelholz : S »

Liebhaber werde » eingeladen.
Den 21 . Mai 192 l.

Gemeinderat.

Gewerbeverein Altensteig.
Am Samstag de» 28 Mai , abends 8 Uhr

findet im Gasthof z. grünen Ban « hier ein

statt, des Herrn Maurer von Stuttgart , über die

. Wohlfahrts-Einrichtungen des Verbandes
Württembergifcher Sewerbevrreine «nd

HtMdrverLeroereinigvngen* .
Hiezu ist jedermann freundlichst eingeladen.

De- » «-schoß '

»Mil

Böfisge » — Hochdorf.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Samstag , de« 28 . Mai IS2L
im GasthanS z Rose in Hochdorf bei Horb

stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen

EMail MM- H Mdttik Kitz
Sohn des

Chr.Kalmbach,Fuhrmanns
in Bösingen.

G

Tochter des
1- August Katz , Kassiers

in Hochdorf.

Kirchgang »m '^12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegen nehmen zu wollen.

LIMIIIMIIIMIIIIMIMIINIIIMIIIIIIIIMIIIIIIU

D OberweUer.
Am Sonntag , den 29 . Mai ds . Js . findet

im GasthanS zu« Hirsch hier eine

20eo-Deiev D
statt, wozu wir all« 20er der Umgebung, sowie
deren Freunde und Freundinnen herzlichst ein-
laden

Mehrere 20er.

MllMMNIIMIMIUIIMMMMIMllll»»»«»«-

SchMMldHrogerieAttWgÄ
'

empfiehlt

Wein- u. Doppelesflg
Esfig-Effenz u. feinst

Salat -Oel.

« lte»steig.
Zur

empfehle noch

zu MnPreisen:
Dr. Schweitzers Rostsudstanzen

»Tamavino-
in Flaschen für 150 Liter Mk . » 0 .— mit

Süßstoff;

Steigerwalds « oftfnbftanzen
in Conservengläser für 100 Liter Mk . 24,80
in . . ISO . Mk . S4,—

mit Süßstoff.

W. Bmhhnd jr.

„ IkUMl"
ist düs

sür « . schwache Liere.
des . Zchweire.

Picket ca. 2 Pfd. Mk. 4 —,
10 Paket Mk . 35 .—.

Nichts anderes nehmen!
Zu haben bei:

Ldr.öurgdarü jr ..Me »rtrig.

Heselbronu,
Am Samstag Abend 8 Uhr

verkaufe ich den

Grasertrag
von 2 Morgen Platz.

Zusammenkunft bei meiner
Wiese.

Sr . Keppler.

Verloren
ging von Altensteig nach
Göttelfingen einPaket mit
Schuhcreme.

Um Mitteilung über dessen
Verbleib bittet

Georg Erhard»
« Sttelstuge».

Die so beliebten
Orig.

für Jäger u. Touristen
sind wieder in allen
Größen vorrätig bei

Fritz Bühler junior
Altensteig.

jirstamt Pfchgrafesnieilkr.
Stockholz -
Verkauf.

Am Samstag, den 28.
Mai 1921, nachmittags5 Uhr,
in KLlberbronn im Gasthaus
zum Schwanen aus Staats¬
wald Abt . Brandig und
Jägerhütte SH Lose Stack»
Holz !m Boden und aus
Abt . Htnt . Schimpferbrunnen
1 Los Bncheu -Reistg ge¬
schätzt zu 10 Wellen.

Gesunde«
wurde auf dem Schloßberg

ein goldener Ring.
Von wem ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle dr . Bl.

«ltmfletg.
Ein sauberes, ordentliches

Mlije»
in kleine Familie (2 Personen)
sucht

krsulMSte Veed.
Ehrliches und fleißiges

Wlhe»
das Liebe zu Kindern hat,
für sofort gesucht

Kaufmann Heller,
Nagold

Gestorbene
Erzgrube : Georg Fr . Sack-

maun, Flößer u . Holzhauer.

Omer- bach, 25 . Mai 1921.

Todes - Anzeige.

Schmerzerfülltgeben wir Verwandten, Freunden
und Bekannten die traurige Nachricht , daß unser
lieber Vater, Groß - und Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel

Andreas Kalmbach
Dienstag abend ' / ? 7 Uhr nach langer, schwerer
Krankheit im Alter von 68 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
die tieftlMrradk « Histerbtieberre«.

Beerdigung in Göttelfingen Freitag Mittag 1 Uhr.

LlMMdim!
Die Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere in Stuttgart

hält zur Gründung einer Ortsgruppe am Sonntag, den
29 . Mai, nachm . 2 Uhr, im Gasthaus zur Traube in
Nagold eineVersammlung ab,

'
zu der alle im Oberamt

Nagold ansässigen Regimentskameraden aus Kriegs- und
Friedenszeiten freundlichst eingeladen werden. Kameraden,
erscheint vollzählig aus allen Gemeinden des Oberamts!

Generalmajor a . D . Ströhlt «.

Ehrifiilm Heiler,
Ebhavfe», Telefon 17.

Im Auftrag zu verkaufen:
Ladengeschäft in Leonberg Preis Mk . 65 000 .—
Wohnhaus mit 42 Ar Acker in

Horb , geeignet für Schlosser
oder Sattler . , 45000 .—

Mühle im Oberamt Calw , , 100 000 .—
Wirtschaften in Pforzheim zu Mk. 150000 .—,

110 000.—, 150 000 —
Wohnhaus in Altensteig , mit großem Ga' ten , preiswert
Mühle mit Nebenbetrieben, gute Existenz im Oberamt

Calw Mk. 450 000 .—
WirtschaftmitMetzgerei inLeondergPre '.s , 115 000 .—
Wirtschaft in Rottenburg „ , 55 000 . —
Landhaus in Höfen a . E . „ „ 77 000 .—

Hypothekenkapital sür I. «ud II. Hypothek»«,
Ankauf und Beleihung

von bereit- bestehende« Hypotheken, Darlehen.

Cresd -rch.
Habe ein Paar erstklassige, 4 jährige

Zug-Ochse«
zu verkaufen. Georg Räder.

Ilsrke v
von Lrockmann

ist immer no <L cier beste

rnlterkM k ° k Mz»

2° K-XM Merärvgerie KM.

Amon -Sulphat -Salpeter.
Amon -Superphosphat

Kali - „ „
ferner

Kleienmelaffe , Hafermelaffe,
Spreuermelaffe , Mais,

Maisölkuchen
empfiehlt

3 . Wurster , Alteusteig
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